Sollte man die Kopfnoten abschaffen?
Pro und Kontra Verhaltensbenotung in der Schule

Einleitung

Was Kopfnoten sind, braucht man niemand zu erklären. Jedes Schulzeugnis beginnt, bevor die Leistungen in den Fächern bewertet werden, zunächst einmal mit Noten für Arbeits- und Sozialverhalten. Die Erfinder dieser „Kopfnoten“ wollten erreichen, dass die Eltern von der Schule nicht nur erfahren, wie gut ihr Kind fachlich abgeschnitten hat, sondern auch wie es sich benimmt: ob es immer mitarbeitet, ob es ordentlich seine Hausaufgaben macht, ob es höflich zu Mitschülern und Lehrern ist. Kopfnoten werden von den Lehrern gemeinsam erteilt, der Klassenlehrer macht einen Vorschlag, die Fachlehrer schreiben dazu, ob der Schüler sich bei ihnen besser oder schlechter verhält, schließlich wird der Durchschnitt gebildet und ins Zeugnis geschrieben. 

Aber die Kopfnoten sind nicht unumstritten. Viele Leute sagen: Ins Zeugnis gehört, was ein Schüler geleistet hat und sonst gar nichts. Wie er arbeitet und was er für ein Mensch ist, das geht niemand etwas an. Deshalb würden sie am liebsten die Kopfnoten ganz abschaffen. Deshalb will ich hier das Pro und Kontra von  Kopfnoten einmal ausführlich erörtern. Ich beginne mit den Argumenten, die gegen die Kopfnoten sprechen:

Kontra Kopfnoten
Der Aussagewert von Kopfnoten

Das Hauptargument gegen Kopfnoten ist: Kopfnoten sagen nicht viel aus. Aus dem Durchschnitt kann man  nicht mehr erkennen, wie die Note zustande gekommen ist. Jemand, der in Arbeitsverhalten eine 3 hat, kann vom Mathelehrer eine 1 und vom Religionslehrer eine 5 bekommen haben. Die Eltern aber glauben, alles sei in Ordnung. Die Lehrer sind sich untereinander auch gar nicht einig, was gutes Sozialverhalten ist. Der eine gibt den stillen, zurückhaltenden Kindern gute Noten, der andere denen, die sich bei ihm einschmeicheln, der dritte mag die charmanten, schlagfertigen Kinder, auch wenn sie im Unterricht immer hereinrufen, ohne sich zu melden. Genauso ist es beim Arbeitsverhalten. Der eine Lehrer sieht nie Hausaufgaben nach, der andere jeden Tag. Und dabei sollen gerechte Noten herauskommen?
Der Nutzen von Kopfnoten

Hinzu kommt: Der Effekt von Kopfnoten ist durchaus umstritten. Ich kenne jemand, der hat seit Jahren eine 5 im Arbeitsverhalten. Trotzdem macht er nie Hausaufgaben. Seinen Eltern sind die Kopfnoten egal. „Wegen einer Fünf in Arbeitsverhalten bleibt man nicht sitzen“, sagen sie. „Und wer immer nur brav das macht, was die Lehrer ihm sagen, der bringt es nie zu etwas.“ Außerdem meinen manche Leute, mit den Kopfnoten würden eigentlich nicht die Schüler selbst benotet, sondern das Elternhaus. Gut erzogene Kinder brauchten keine Kopfnoten und den Eltern, die ihr Kind schlecht erzogen hätten, seien schlechte Kopfnoten auch egal. 

Zwischenbilanz
Die Gegner der Kopfnoten würden diese lieber heute als morgen wieder abschaffen. Aber hören wir erst einmal die Gegenseite.

Pro Kopfnoten
Der Erziehungsauftrag der Schule

Die Befürworter der Kopfnoten berufen sich schlicht auf die Gesetze: Die Schüler selbst sind ja noch Jugendliche, und die Lehrer sind verpflichtet, die Erziehungsberechtigten über alle wesentlichen Entwicklungen zu informieren. Wenn es keine Kopfnoten mehr gäbe, dann  müssten die Lehrer die Eltern öfter anrufen oder ihnen Briefe schicken. Das wollen auch viele schlechte Schüler nicht. Da nehmen sie schon lieber Kopfnoten, da gibt es jedes Halbjahr nur einmal Ärger.

Die Erwartungen der künftigen Arbeitgeber

Hinzu kommt, dass die Lebenschancen von Schülern nicht nur von ihren fachlichen, sondern auch von ihren menschlichen Qualitäten abhängen. Tugenden wie Ordnung, Zuverlässigkeit, Pünktlichkeit entscheiden zumindest teilweise auch über den Erfolg Berufsleben. Deshalb muss die Schule dazu erziehen und deshalb müssen die Erziehungserfolge auch benotet werden.

Belohnung für Sekundärtugenden

Ein weiteres Argument, das für Kopfnoten spricht ist: Sie sorgen für ausgleichende Gerechtigkeit. Schlechte Schüler können gute Kopfnoten bekommen und gute Schüler schlechte. Wer immer seine Sachen dabei hat und brav seine Hausaufgaben macht, der schreibt vielleicht keine guten Arbeiten. Aber eine Zwei in Arbeitsverhalten bekommt er sicher. Umgekehrt kann ein Schüler, der schnell begreift und gute Ideen hat, durchaus ein unzuverlässiger und streitsüchtiger Zeitgenosse sein. Den Schülern, die anpassungsfähig und anpassungsbereit sind, können mit Kopfnoten also ihren Notenschnitt verbessern. Und wer nicht anpassungsfähig ist, der muss eben mit schlechten Kopfnoten leben. Seine Leistungsnoten werden dadurch ja nicht schlechter.

Schluss

Ich selbst finde eigentlich die Argumente gegen die Kopfnoten überzeugender als die Pro-Argumente. Wahrscheinlich wäre es besser, wenn Lehrer, Eltern und Schüler einfach mehr miteinander reden würden. Weil aber manche Leute nicht die gleiche Sprache sprechen und andere stundenlang erfolgreich aneinander vorbeireden, ist es wahrscheinlich doch nötig, dass auch das Verhalten der Schüler irgendwo durch Noten dokumentiert wird. Vielleicht fällt uns ja eines Tages ein besserer Weg dafür ein.
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